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Antwort Deutschlands an ereinigten Staaten
Neue Verluste der Feinde

GroßesHanptqnartier,17 . Febr., vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Offenbar veranlaßt dnrch unsere großen Erfolge tm
Osten unternahmen Franzosen und Engländer  gestern
und in der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen beson¬
ders hartnäckige Angriffe. „ „

Die Engländer  verloren be, den gescheiterten Ver¬
suchen, ihre am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder zn
gewinnen, erneut

4 Offiziere und 17 8 Mann an Gefangenen.
Nordöstlich Reims  wurden feindliche Angriffe ab¬

gewiesen.
2 Offiziere und 175 Franzosen

blieben in unserer Hand.
Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen unsere

Linie in der Ch a m p a g « e , die mehrfach zn erbitterten Nah¬
kämpfen führten. Abgesehen von einzelnen kurzen Abschnit¬
ten, in die der Feind eingedrungen ist und in denen der Kampf
noch andauert, wurden die feindlichen Angriffe überall ab¬
gewiesen.  Etwa

38ü Franzosen
wurden gefangen  genommen.

In den Argonnen  setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten  weitere Teile der feindlichen Stellung , machten

358 Gefangene
und eroberten

2 Gebirgsgeschütze und 7 Maschinengewehre.
Auch im Priesterwald  fnördlich Tvul ) find kleine

Erfolge zn verzeichnen, dabei wurden
2 Maschinengewehre

genommen.
Bon der Grenze der Reichslande  nichts Neues.

östlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Memel find unsere Truppen dem überall ge¬

worfenen Gegner in der Richtung Tanroggen  über die
Grenze gefolgt.

In dem Waldgebiet östlich Augusthof finde« an viele«
Stellen noch Berfolgnngskämpfe  statt . Die von
Lomsdal «ach Kolno  vorgegangene rnsfische Kolonne ist
geschlagen.

788 Gefangene , 8 Maschinengewehre
fielen in unsere Hand. Ebenso wurde eine feindliche Abteilung
bei Krajewo  auf Osnowice zurückgeworfe «.

In der gewonnenen Front Glock - Radzinow,  in
Polen , nördlich der Weichsel, scheinen fich hartnäckige
Kämpfe  zu entwickeln.

Ans Polen,  südlich der Weichsel, nichts Neues.
Ober ste Heeresleitung.

Kolomea genommen — 6000 Gefangene
Wien,  17. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart: 17. Februar mittags: Nach zweitägigem Kampfe
wnrde gestern spät Nachmittags Kolomea genommen.
In den südlich von der Stadt bei Kluczow-Wk. und Myczyn
seit dem 15. Februar andauernden Kämpfen machten die Rus¬
se» sichtlich große Anstrengungen, die Stadt z» behaupten.
Zahlreiche Verstärkungen wurden von ihnen herangeführt:
heftige Gegenangriffe  auf nnsere vordringenden Trup¬
pen mußten beiderseits der Straße mehrmals zuriickge-
schlagen  werden, wobei durch gute, eigene Artilleriewirknng
dem Feinde grotzeBerlnste  beigebracht wurden. Um 5 Uhr
nachmittags gelang es durch einen allgemeinen Angriff, dem
Gegner trotz erbitterter Gegenwehr, aus seiner letzten Stel¬
lung vor der Stadt zn werfen und in einem Zug mit den
Fliehenden Kolomea zu erreichen. Die Zerstörung der Pruth-
brücke wnrde verhindert, die Stadt von den fliehenden Russen
gesäubert und besetzt, zweitausend Gefangene , meh-
rereMaschinengewehrenndzweiGeschütze  fie¬
len in unsere Hände.

Im Karpathenabschnitt  bis in die Gegend von
Wyschkow- auern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit an.
Wertere 4848 Gefangene  sind eingebracht.

*er  Russisch -Polen und Westgalizien war nnrGeschutzkawpf tttt Gange.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Rüsten verlasse« Czeruowitz
Köln , 15. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Me „Kölnische Zei¬

tung meldet ans Bukarest:  In überaus heftigen Kämpfen ge¬
winnen die verbündeten Truppen in der Bukowina
immer mehr Boden. Die Russen mit Einschluß des>General-
gouverneurs Ewreinow verließen Czeruowitz  und ziehen
ihre Truppen aus allen Befestigungen zurück.  Die
österreichisch-ungarischen Truppen sollen die russische Front durch¬
brochen und den Pruth überschritten  haben sowie in Ga¬
lizien bis Snhstinvorgedrnngen  sein. Die Lage des linken
russischen Flügels soll verzweifelt  sein.

Japan gegen China
Rotterdam,  17 . Febr. (Ktr. Mn .) Nach einer Meldung

des „Dailh Chronicle" ergreift Japan große militärische Maß¬
nahmen. Auf allen Kriegswerften  wird fieberhaft ge¬
arbeitet. ,Die japanischen Kriegsschiffe,  die noch vor
einigen Wochen im Südseearchipel operierten, seien fast alle in
japanische Häfen zurückgekehrt und nach den chinesischen Gewässern
obgegangen. 20000 Mann Marineinfanterie  seien in
der letzten Woche auf 16 Kriegsschiffen eingeschifft worden. Etwa
65 japanische Kriegsfahrzeuge kreuzen an der chinesischen Küste.

Der Tanz beginnt
* Der denkwürdige 18 . F e b r u a r ist herangebrochen.

Seit 12 Uhr nachts ist die Blockade über England und die eng¬
lischen Gewässer in Angriff genommen. Nunmehr wird es
ernst. Richteten sich bisher die Blicke der ganzen Welt auf die
Positionskämpfe im Westen und auf die vernichtenden Schläge
an der preußischen Grenze , bei Lodz und vor Warschau, die
Erdkugel hält jetzt den Atem an und wartet auf die Erfolge,
die Deutschland mit seinem Kricgsplan einheimscn wird . Es
waren leere Reden, als man von einem großen Bluff des deut¬
schen Admiralstabes sprach. Auch unsere Gegner wissen, daß die
deutsche Nation großen Worten abhold  ist und in der
Tat allein das Entscheidende findet . Niemals wäre die Blockade
verkündet worden, wenn sic durch Deutschland nicht hätte durch¬
geführt werden können. Das wissen nicht nur wir , das weiß
das neutrale Ausland , das wissen Frankreich und England
nur zu gut . Noch immer hat ihre Presse nicht die richtige Stel¬
lungnahme herausgefunden , aber wir hoffen, daß sie sich bald
davon überzeugen kann, daß Deutschlands Regierung den
Worten gleich die Tat folgen läßt.

Ja , wenn Deutschland die Blockade nicht durchführen
könnte, wozu denn diese furchtbare Angst in England
und Frankreich,  wozu die nervösen Vorbereitungen , die
in den letzten Tagen von beiden Ländern getroffen wurden.
Alles wird getan, jeder Bölkerrechtsbruch findet Anwendung.
Die Maßnahme der neutralen Staaten , ihre Schiffe weithin
kenntlich zu machen, wird illusorisch, da England für seine
Schiffahrtsgesellschaften die gleichen Maßnahmen anordnet.
Und auch F r a n k r e i ch ist dem Bruder gefolgt, holt über-
allseineeigeneFlaggeherunter,umsie  durch eine
neutrale Flagge zu ersetzen. Das sieht wahrlich nicht danach
aus , als ob die beiden Regierungen das Vorgehen Deutsch¬
lands als Bluff betrachteten, als ob keinerlei Angst vor den
Torpedos unserer Unterseeboote vorhanden wäre . Das be¬
weist mehr als alles andere , daß die Blockade der Deutschen
wirksam vorgehen wird . Man traut der deutschen Marine gar
wohl die Macht zu, das seebeherrschende England in seine
Schlupfwinkel zu vertreiben . Die deutschen Unterseeboote sind
es, welche die allgemeine Furcht und den gewaltigen Schrecken
unserer Feinde Hervorrufen.

Und daß England mit einer wirksamen Aktion rechnet,
erhellt auch aus dem Verbot Verlustlisten der Schiffe
zu veröffentlichen.  Was Frankreich bisher durchführte,
indem keine Verlustlisten bekannt gegeben wurden , so daß
heute noch viele Familien von dem Tode eines Angehörigen,
der im August erfolgt ist, nichts wissen, das soll auch jetzt für
England eingeführt werden . Wir Deutsche haben dagegen
nichts einzuwenden . Wenn das englische Volk nicht die ganze
Wahrheit erfahren darf, so soll es nns . recht sein. Denn die
Stunde ist nicht fern, da doch jeder Verlust durchsickert. Und
dann wird es der englischen Regierung um so schlimmer er¬
gehen. Nur merkwürdig ist, daß der freie Bürger Eng¬
lands sich so etwas gefallen läßt.  Wir Deutsche ver¬
langen von unserer Regierung , daß sie uns reinen Wein ein¬
schenkt, und daß sie nicht durch falsche Meldungen einen fal¬
schen Glauben großzieht. Ein Volk ist nur dann den Aufgaben
der Zeit gewachsen, wenn es auch einmal unglückliche Nach¬
richten vertragen kann. Glücklicherweise sind wir Deutsche ge¬
nügend geschult, um solcher englischen Maßnahmen nicht zu be¬
dürfen . Aber wie dem auch sei, das Verbot , die Schifssverluste
zu veröffentlichen, bietet nns die erfreuliche Aussicht, große
Taten erwarten zu dürfen.

Indes gilt es, vorläufig  a b z u w a r t e n. Die Wir¬
kung der Blockade zeigt sich nicht von heute auf morgen. Es
ist sehr leicht möglich, daß wir erstnachWochenundMo-
n a t e n genauen Aufschluß über alles das bekommen, was er¬
reicht wurde. England wird den Schleier überalleGe-
sch eh Nisse  ausbreiten , wird vielleicht Tatsachen, die von
anderer Seite bekannt werden , strikte dementieren . Auch dem
deutschen Admiralstabe wird es vielleicht nicht schnell möglich
sein, einen Ueberblick über die Erfolge zu geben. Die Berichte
der einzelnen Kapitäne müssen erst gesammelt und gesichtet
werden, ehe alles der Oeffentlichkeit unterbreitet werden kann.
Möglich wäre auch, daß die Marineleitung ihre guten Gründe
hat, wenigstens für die Anfangszeit nicht mit offenen Karten
zn spielen. Ans alledem geht hervor , daß wir vorläufig nicht
die Ruhe verlieren dürfen . Schon morgen ausführliche Nach¬
richten mit Bestimmtheit zu erwarten , ist ein Unding. Wir
wollen uns mit der begründeten Hoffnung begnügen, daß
unsere Marine auf dem Platze sein und den verhaßten Feind
angreifen wird , wo sie ihn findet ; wir können hoffen, daß der
Enderfolg auf Deutschlands Konto gebucht
wird . Warten wir darum ruhig ab und unterstützen wir in der
Heimat bezüglich der Ernährung und Konsums die Männer,
die draußen Schritt für Schritt feindlichen Boden besetzen und
die sich jetzt anschicken, den Pfeil in Englands Herz hineinzu¬
treiben.

Deutschlands Antwort an Amerika
Berlin,  17 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) In der gestern

Abeno dem amerikanischen Botschafter  übergebenen
deutschen Erwiderung  heißt es:

„Tie Kaiserlich deutsche Regierung hat die Mitteilung der
Regierung der Vereinigten Staaten in dem Geiste des gleichen
Wohlwollens  und der gleichen Freundschaft  geprüft , von
welchem ihr diese Mitteilung diktiert erscheint. Tie deutsche Re¬
gierung weiß sich mit der Regierung der Vereinigten Staaten
darin eins,  daß es für beide Teile in hohem Maße erwünscht ist,
Mißverständnissezu verhüten,  die sich aus den von der deut¬
schen Admiralität angekündigten Maßnahmen ergeben könnten,
und dem Eintritt von Ereignissen vorzubeugen, die die zwischen
den beiden Regierungen bisher in so glücklicher Weise bestehenden
freundschaftlichen Beziehungen  zu trüben vermöchten:
Tie deutsche Regierung glaubt für diese Versicherung bei der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten umso mehr ans ein volles Ver¬
ständnis rechnen zu dürfen, als das von der deutschen Admiralität
angekündigte Vorgehen in keiner Weise gegen den legitimen Handel
und die legitime Schiffahrt der Neutralen gerichtet ist, sondern
lediglich eine durch T-eutschlands Lebensinteressen erzwungene
Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige Seekriegs¬
führung Englands  d a r ste l l t.
.. .Zu der Note heißt es u. a. weiter: Die Neutralen  haben
dre völkerrechtswidrigeUnterbindung ihres Handels mit Deutsch¬
land nicht zu verhinderu vermocht. Die amerikanische  Re-
arerung hat zwar, wie Deutschland anerkennt, gegen das englische
-Verfahren Pro test erhoben. Trotz dieses Protestes und der Pro¬
teste der übrigen neutralen Regierungen hat England sich von
dem eingeschlagenen Verfahren nicht abbringen lassen. England
dagegen wird unter Duldung her neutralen Regie¬
rungen  auch mit solchen Waren versorgt, die stets und unzweifel¬
haft als absolute Konterbande  gelten . Die deutsche Re¬
gierung glaubt insbesondere und mit dem größten Nachdruck
darauf Hinweisen zu müssen, daß ein auf viele Hunderte von
Millionen geschätzter Waffen ha ndelamerikanischerLie-
f e r a n t e n mit Deutschlands Feinden besteht. Nach sechs Monaten
der Geduld und des Abwartens sieht die deutsche Regierung
sich genötigt, die mörderische Art der Seekriegführung Englands
mit scharfen Gegenmaßnahmen zu erwidern. Sie vertraut , daß oie
Neutralen , die sich bisher den für sie nachteiligen Folgen des
englischen Hungerkrieges stillschweigend oder protestierend unter¬werfen, Deutschland gegenüber kern geringeres Maß von
Duldsamkeit  zeigen werden, um so mehr, als die deutsche
Regierung gewillt ist, zum Schutze der neutralen Schiffahrt sogar
in dem Seekriegsgebiet alles zu tun, was sich mit der Durch¬
führung ihres Zweckes irgendwie vereinbart. Die deutsche Re¬
gierung ist bereit, mit der amerikanischen jede Maßnahme in
ernsthafteste Erwägung zu ziehen, die geeignet sein könnte, die
legitime Schiffahrt der Neutralen im Kriegsaebiet sicher zu stellen.
Alle diese Bemühungen werden jedoch- erheblich erschwert 1. durch
den Mißbrauch der neutralen Flagge durch die englischen Handels¬
schiffe und 2. durch den. Konterbandehandel  der neu¬
tralen Handelsschiffe, insbesondere mit Kriegsmaterial.

Die britische Regierung wäre in der Lage, die deutschen
Maßnahmen illusorisch  zu machen, wenn ihre .Handelsflotte
bei dem Mißbrauch neutraler Flaggen verharrt und die neutralen
Schiffe nicht anderweit in zweifelloser Weise gekennzeichnet werden.
Deutschland muß aber seine Maßnahmen unter allen Um¬
ständen wirksam machen.  In der Erwartung , daß ameri¬
kanische-Vorstellungen England zur Achtung  der amerikani¬
schen Flagge veranlassen werden, sind die Befehlshaber der deut¬
schen Unterseeboote, wie bereits in der Rote vom 4. Februar zum
Ausdruck gebracht worden ist, angewiesen Gewalttätigkeiten gegen
amerikanische Handelsschiffe zu unterlaßen, soweit sie als solche
erkennbar sind. Um allen Folgen der Verwechslung— allerdings
nicht auch der Minengefahr — zu begegnen, empfiehlt die
deutsche Regierung den Vereinigten Staaten , ihre mit fried¬
licher  Ladung befrachteten, den englischen Seekrregsschauplatz be¬
rührenden Schisse durch Konvoierung  kenntlich zu machen.

Englands Betrug
Ko penhag  e n, 17. Febr. lW. B. Nichtamtlich.) „Berlingske

Tidende" meldet aus Helsingoorg : Ein schwedischer  Ka¬
pitän , der heute aus England  hier augekommen ist, berichtet,
daß er vor einigen Tagen in England einen Dampfer unter däni¬
scher Flagge ankommen sah. In der Mitte des Schiffes war in
großen Buchstaben der Name „Viborg"  aufgemalt , darunterui größeren Buchstaben das Wort „D a n nia r f". Der Kapitän er¬
klärte, er habe sich nachträglich persönlich  davon überzeugt,
daß es nicht ein dänischer, sondern ein englischer  Dampferwar. Ein anderer hier angekommener Kapitän berichtet, daß er in
der Nordsee zwei Dampfer angetroffen habe, die die Namen über¬malt hatten und unter schwedifcher Flagge  fuhren : auch!
hier bestand kein Zweifel darüber, daß jes englische Schisse
waren.

Die deutschen Unterseeboote bei der Arbeit
Le Havre,  17 . Febr. (Ctr. Frkft.) (Agence Havas.) Als sich

das von Hull nach Rouen  fahrende englische Schiff „Dul-
wi ch" gestern Abend um 6 Uhr 20 Meilen nordwestlich von L e
Havre  befand , wurde es ohne vorherige Anzeige von einem
deutschen Unterseeboot beschossen.  Tie Explosion er¬
folgte an Steuerbord in der Mitte des Fahrzeuges. Die Mann¬
schaft, welche sich in die Rettungsboote flüchtete, bemerkte das
Unterseeboot. Bon den 30 Mann der Besatzung wurden 21 von
dem Torpedojäger „Arguebuse" ausgenommen und während der
Nacht nach Havre gebracht, sieben andere gelangten in einem Boote
nach Fecamp. Bon den beiden letzten fehlt jede Nachricht. Tie
„Dulwich" sank innerhalb zwanzig Minuten.

Paris,  17. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer amtlichen
Meldung entdeckte am Dienstag um 1 Uhr 30 Minuten nach¬
mittags der ftanzösische Dampfer „Ville de Lille"  auf der
Fahrt von Cherbourg nach Dünkirchen nördlich des Leuchtturmes
von B a r f l eu r ein deutsches Unterseeboot.  Ter Dampfer
versuchte zu fliehen, aber das Unterseeboot holte ihn ein und
versenkte ihn mittels Bomben, welche in das Înnere des Dampfers
gelegt wurden. Das Unterseeboot gab der Besatzung des Dampfers
10 Minuten Zeit, um sich in zwei Rettungsbooten zu retten . Nach
der Versenkung des Dampfers tauchte das Unterseeboot unter und
verschwand. i

Die rnsfische Bestätigung
Petersburg, ^ . Febr . (Ctr . Frkft.) Mitteilung des Stabes

des Generalissimus vom 16. Februar, 10. N.: In der Gegend
von Augustowo  haben unsere Truppen am 15. Februar mit an
Zahl überlegenen deutschen  S t r e i t kr ä f t e n,  die versuchten.
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unsere beiden Flügel einzu s ch ließen , hartnäckig ge¬
kämpft. Eine feindliche Kolonne marschiert von Crajewo nach
Ossowetz.  Zwischen der Weichsel und der Swrka  hat der
Feind die Front Plozk-Raziocz erreicht. An der B zu r a haben wir
einen sehr energischen feindlichen Angriff bei dem Dorf von Zhlyn
zurückgewiesen. Auf den anderen Stellungen am linken Ufer der
Weichsel meldet man nur eine Kanonade, die noch fortdauert. In
den Karpathen  ist die Lage ohne wesentliche Veränderung.
Unsere Truppen rücken auf bem1 linken Ufer des oberen San vor,
wo wir mehrere Offiziere und mehr als 600 Soldaten gefangen
genommen haben. Die hartnäckigen Kämpfe der Deut¬
schen bei Coziuwra und Wiszkow Wurden zurück-
geschlagen . In der Bukowina  hat der Feind Nadworna
genommen und den Sereth - Fluß überschritten.

Säuberung des Elsaß
Genf,  17 . Febr. (Ctr. Bin.) Es wird bekannt, daß die

Franzosen alle Dörfer des Lauch tales geräumt  haben.
Verwundete berichten, daß die französischen Verluste in den Vo¬
gesenkämpfen sehr groß gewesen seien. Auch im Largtale  hätten
die .Deutschen die Offensive  ergriffen.

Ein Tagesbefehl des Königs von Bayern
München,  16 . Febr. S . M. König Ludwig III. hat unter

dem 15. Februar folaenden Tagesbefehl erlassen: Von Meinem
Besuch ber den Truppen, bei dem Ich den größten Teil Meiner
Armee gesehen habe, zurückgekehrt, drängt es Mich, Meiner braven
Armee Dank zu sagen für ihre hervorragenden Leistungen und
Meine Anerkennung für die vortreffliche Verfassung, in der Ich
sie gefunden habe. Ich bin von hoher Befriedigung erfüllt überrs Lob und die Achtung, die der bayerischen Armee von allen

daß Meine Armee in treuer Pflichterfüllung ausharrt , bis ein
glücklicher, dauernder Friede für unser Vaterland erkämpft sein
Wird.

München,  15 . Febr . 1915. (gez.) Ludwig.
Der neue Prozeß gegen die deutschen Aerzte

Paris,  17.
Havas. Das zweite
beschuldigten deutschen „ . . . .
wie sieben andere Mitglieder der 7. Ambulanz des 2. Armee¬
korps im Revisionsverfahren siei. Der Revisionsrat hatte dasUrteil des Pariser Kriegsgerichtes aufgehoben, nachdem die An¬
geklagten wegen angeblicher Plünderung in Lizh-sur-Curgue zu
Gefängnisstrafen zwischen sechs Monaten und
urteilt worden waren. Es kamen zunächst
Ahrends uno Brambach zur .Vernehmung,
nach Lizy gekommen sei, hatten die Oberärzte Prüft und Gast
das Lazarett bereits eingerichtet gehabt und zu diesem Zwecke
requiriert , was sie für nötig befunden. Auch Ahrends erklärte,nichts von dem zu wissen, was in Lizy vorgegangen sei, da er erst
am 16. dorthin kam. Brambach versicherte, er habe in gutem
Glauben gehandelt. Me im>Lazarett gefundenen Sachen habe er
nicht für sich persönlich verwandt, sondern um die sehr zahlreichen
Verwundeten zu pflegen.

Sir Roger Casements Anklage
Berlin,  17. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Tie „Nordd. Allg.

Zeitung" schreibt: Wie wir erfahren, hat Sir Roger Case-
m en t dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts' eine Abschrift
seines an Grey  gerichteten Briefes  übermittelt , der den gegen
Roger geplanten Anschlag  des britischen Gesandten Findlay
(Kristiania) zum Gegenstände hat. Außerdem legte Casement dem
Auswärtigen Amt die Originale der in seinem Besitz befindlichen,
auf diesen Anschlag bezügliche Dokumente vor. An der Richtigkeit
der so ungeheuerlichen Anschuldigungengegen den Agenten der
britischen Regierung ist daher n i cht m e h r zu zw ei f e l n.

Die Brüsseler Museen
Berlin,  17. Febr. Ueber die Brüsseler Museen  sagte die

„Nordd. Allgem. Ztg." : Immer wieder tauchen in den Zeitungen
unserer Feinde Meldungen auf, die behaupten, daß die deutschen
Barbaren, die sich im Grunde Ar Kunstwerke gar nicht interes¬
sieren könnten, belgische Kunstwerke aus den öffentlichen Samm¬
lungen fortnähmen und nach Berlin verschickten. Demgegenüber
sei es von Wert, daß der Generalsekretär des belgischen Museums
Ar Kunst und Wissenschaft dem deutschen Zivilgouverneur v. Sandt
die schriftliche Erklärung abgegeben habe, daß seit der Schließung
der Brüsseler Museen bei Kriegsbeginn bis zur gegenwärtigen
Wiedereröffnung kein einziges Kunstwerk aus den dem belgischen
Staat gehörenden Sammlungen verschwunden sei.

Zur Gefangennahme - es Leutnants o. Hiddefsen
Am 14. Februar liat ein französischer Fliegeroffizier einen

Brief  über die deutschen Linien abgewvrfen, mit der Nachricht,
daß Leutnant von H(dessen durch einen Armschuß verwundet und in
guter Pflege sich befindet; sein Beobachter sei am 10. Februar
seinen Wunden erlegen.

Schweinemangel in Wien
Wien,  17 . Febr. Mit Rücksicht auf die in der letzten Zeit

eingetretenen starken Preissteigerungen auf den: Wiener Schweine¬
markt, die durch unzureichende Auftriebe veranlaßt wurden, hat
Bürgermeister Weiskirchner in einer Eingabe an die Regierung
die möglichste Förderung der Schweineeinfuhr aus dem Deutschen
Reich im Interesse der Versorgung Wiens als dringende Not¬
wendigkeit bezeichnet. Außerdem hat der Bürgermeister die Auf¬
hebung der Zölle Ar Schweinefett gefordert.

Ei« englisches Dampfschiffi« die Luft geflogen
A m st e r ö a m , 17. Febr . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus

London:  Das englische Dampfschiff „D u l w i ch", welches
von Hüll  nach Ronen fährt , ist am Montag Morgen in einer
Entfernung von 20 Meilen von Kap Antifer in die Luft ge¬
flogen.  Die Mannschaft konnte sich unverletzt in die Boote
Veiten.

Der Kampf am Dukla-Paß
B u d a p e st , 16. Febr . Der kräftige Angriff , den unsere

Truppen nunmehr auch im Raume der Dukla -Senke ergriffen
haben, vollzieht sich unausgesetzt überaus erfolgreich. Die Rus-

sen erlitten sehr bedeutend Verluste. Äet einem einzigen An-
ariff, den unsere Truppen vor drei Tagen gegen eine der rus¬
sischen Stellungen tm engen Flußtale unternähmen, ließ der
Feind, nachdem sein Rückzug erzwungen war, 1200 Tote zurück,
die er nicht mehr wcgfchaffen und begraben konnte. Die rus¬
sischen Leichen bedeckten an dieser Stelle die ganze Talsohle. Die
Gesamtverluste des Feindes bloß in den Kämpfen, die bei
Dukla in den jüngsten Tagen stattgefunden haben, sind minde¬
stens auf 50 000 Mann an Toten und Verwundeten zu be¬
ziffern.

Schweden
Stockholm,  16 . Febr. (Ctr. Bln.) In einem bemerkens¬

werten Artikel „Unsere Lage" schreibt Professor P . Fahlbeck  in
der „Schwedischen staatswissenschaftlichen Zeitschrift" u. a. : Beim
Beginn des Krieges warteten wir ab, um zu sehen, ob jemand
uns stören würde. Ta das nicht geschaĥ wurden wir wieder
ruhig, «hingen nach allen Seiten Schilder aus mit der Inschrift:
„Wir sind neutral " und glaubten uns jetzt sicher. Ter Krieg
nähert sich uns aber in einer anderen Gestalt: Wir sind nahe
daran, finanziell ausgehungert zu werden, obgleich wir- noch
nicht so viel davon gemerkt haben. Vor allem ist die Industrie,
der Handel und der Seeverkehr einer Notlage nahe. Gibt es denn
keinen Ausweg, die verderbliche Konterbande-Politik abzuwehren?!
oder mit anderen Worten: Ist denn England nicht zu be¬
wegen , dem allgemeinen Völkerrecht zu folgen?
Wir haben einen Trumpf in der Hand gehabt, den wir von uns
gaben. Das war, als Rußland eine Viertel Million Soldaten aus
Finnland zurückziehen konnte, um sie gegen Deutschland zu werfen.
Ties konnte Rußland tun, nachdem es sich vergewissert hatte,
daß Schweden vollständig ungefährlich wäre. Diese Gewißheit
haben wir Rußland selbst beigebracht durch das' ununterbrochene
Austrompeten unserer unwillkürlichen Neutralität . Wir hätten
uns dann einen freien Handel nach allgemeinen völkerrechtlichen.
Regeln sichern können und vielleicht auch etwas anderes. Jetzt hat
Schweden den Handel zwischen Rußland und England in seiner
Hand: werden wir es verstehen, hiervon Gebrauch zu machen,
um in London Ar unsere berechtigten Interessen in der Konter¬
bandefrage Gehör zu finden? Gelingt das nicht, so haben wir,
obgleich wir uns am Kriege nicht beteiligen, die Not und den Truck
des Krieges zu erwarten.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  16 . Febr . Eine Broschüre des Regierungsrats

Dr . Martin , „Der Weltkrieg und sein Ende", ist beschlagnahmt
worden.

Sofia,  16 . Febr. Gestern hat das Leichenbegängnis der
beiden Opfer des Attentates mr Munizipalkasino, der Tochter des
Gegenwärtigen 'Kriegsministers Fidscheff und des Sohnes des
früheren Krieasministers Bojadscye, im Beisein des Königs und
der Königin stattgefunden. Ein zahlreiches Publikum folgte dem
Leichenzuge. Zwei weitere Opfer des Attentats sind rhren Ver¬
letzungen erlegen. Me Zahl der Toten wird sich wahrscheinlich
aus sechs erhöhen. — Man stellte fest, daß der Täter die Füllungder äußeren Saaltür herausgesägt und die Bombe durch die Tür
in den Saal geworfen hatte. Der Täter konnte ungehindert ent¬
kommen. In der Bevölkerung herrscht große Erregung, weil die
Polizei den Tätern bisher nicht auf die Spur gekommen ist. Noch
während der Nacht wurden zahlreiche Verhaftungen von Serben
vorgenommen. Diele neigen der Annahme zu, daß der Anschlag
das Werk eines Anarchisten sei.

Wiederaufleben der belgischen Industrie
Brüssel,  15. Febr . Die „Magöeb. Ztg." meldet: Die

Bemühungen des Generalgouverneurs Freiherrn von Bissing,
der belgischen Industrie unter der deutschen Verwaltung all¬
mählich wieder auf die Beine zu verhelfen, sind von Erfolg ge¬
krönt. In der letzten Woche haben mehrere große industrielle
Werke, darunter das große Hütten - und Kohlenwerk Ougräe-
Marchaye im Lütticher Bezirk, das gegen 10 000 Arbeiter be¬
schäftigt, die Tätigkeit wieder begonnen. Dadurch ist selbstver¬
ständlich auch die Kohlenförderung wieder gehoben.

Kirchliches
München,  14 . Febr. Der Fastenhirtenbrief des' Herrn

Erzbischofs- von München und Freising, Kardinals Dr. v. Bettinger,
behandelt die beiden Punkte : wie sich im Papsttum die Ein¬
heit unserer Kirche  bekundet und erhält und wie die Siche¬
rung dieser Einheit durch das Papsttum uns in der gegenwärtigen
Zeit zu besonderer Ermunterung gereicht. Von Bedeutung und
auf die Gegenwart bezüglich sind die folgenden Stellen : Eine
für uns Katholiken erfreuende Begleiterscheinung dieses furcht¬
baren Krieges ist die Jnteresseznwendung, die das Oberhaupt
unserer heiligen katholischen Kirche von den verschiedensten Seiten
erfährt, darunter auch von solchen, die ihm seither grundsätz¬
lich nicht nähertreten wollten. In ihm erblicken eben alle krieg¬
führenden Nationen den gemeinsamen Vater ihrer katholischen
Angehörigen, in ihm erblicken darum auch alle, die irgendwie das
Werk des Friedens fördern wollen, den berufensten Friedensver¬
mittler . Noch wissen wir nicht, wie die Landkarte Europas nach
Beendigung dieses Weltkrieges ausschauen wird. Das wissen wir,
daß nach menschlichem Berechnen für die Kirche alles zu fürchten
wäre, wenn Rußland und Frankreich, unter denen seither schon
die Kirche so unsagbar viel zu leiden hatte, siegen würden und
mit der politischen Macht auch ihr Einfluß auf Geist und Sitte
der europäischen Völker wachsen würde. Wir fürchten einen sol¬
chen Ausgang des Krieges nicht; wir vertrauen fest und beten
weiter, daß Gott unsere gerechte Sache siegreich mache. Aber
glauben wir ja nicht, daß nach einem glorreichen Siege, der
unserm Vaterland Frieden und neues Gedeihen sichert, auch Ar
die ecclesia militans , für die streitende Kirche die Zeit des Kampfes
vorüber sei. Es ist von so vielen Seiten für die Zeit nach
dem Kriege dem religiösen Prinzip und insbesondere der katholi¬
schen Kirche nur allzu deutlich neuer Kampf angekündigt, der
die Gläubigen der Kirckie abtrünnig machen, Priester und Volk
entzweien und so die Herde Christi anflösen soll. Wir fürchten

für so manche, die wir jetzt noch zu den Unsrigen zählen dürfen,
aber, wir fürchten nicht für die Kirche selbst und nicht für
den Fortbestand der gottgegründeten und gottgeheiligten Ordnung«
in ihr. Denn um deswillen hat Gott das Papsttum so wunderbar
erhalten.

Posen,  16 . Febr. Erzbischof Dr . Likowski,  der im 79.
Lebensjahre steht, ist in der vergangenen Nacht ernstlich erkrankt.
Sein Zustand hat sich jedoch heute mittag wieder etwas gebessert.

Volkswirtschaftliches
* Für die Pferdebesitzer.  Es ist ratsam , die täg¬

lich zugelassene Haferration von 21/2  Pfund den Pferden nur
gequetscht zu verfüttern . Der Hafer wird dadurch ausgiebiger
verdaut.

* Lake zum Einsalzen von Fleisch.  2 Ltr.
Wasser, y»  Pfd . Salz , y2 Kaffeelöffel Salpeter , 1 Stückchen
Kandiszucker, alles zusammen wird tüchtig gekocht und kalt
über das Fleisch gegossen. Ochsenzungen müssen 10—14 Tage,
kleine Zungen 5 Tage, kleine Stücke Schweinefleisch 14 Tage,
kleine Schinken 4, große 6 Wochen liegen.

Aus aller Welt
Mainz. (Keine Waffeln auf der Frühjahrsmesse.) Ich Be¬

rücksichtigung der Verordnung vom 11. Februar hat die Stadt¬
verwaltung für die Frühjahrsmesse Plätze an Waffelbäcker nicht
verpachtet, da dies 'Gebäck nicht hergestellt werden bars. Für die
Händler mit Zuckerwaren und dergleichen wurde die Platznnete um
ein Drittel ermäßigt.

Schlüchtern,  17. Febr . („Vater hat die Säcke auf dem
Scheunenboden versteckt.") Bei der Feststellung der Getreiüe--
vorräte in einem Dorfe des Kreises Schlüchtern gab ein reicher
Bauer seine Getreidemenge so niedrig an, daß der Gendarm
ihn auf Ehre und Gewissen nach weiteren Vorräten fragte.
Doch der Bauer verneinte . Da fragte der Beamte den kleinen
Sohn des Bauern , ob er nicht wüßte , w>o der Vater noch Korn
liegen habe. Und prompt antwortete der kleine Bursche in sei¬
ner Herzensunschuld: „Vater und Mutter haben noch viele
Säcke in den Scheunenboden gesteckt."

x. Koblenz,  16 . Febr. Am letzten Montag und Dienstag
fand an der Unterrichtsanstalt Kemperhof  unter dem Vorsitz
deS Herrn Geheimrats Dr . Ab eck die inündliche Abschlußprüfung!
statt. Ta der größere Teil der Schüler der 1. Klasse schon im
Herbst Notexamen gemacht hatte und zum Heere eingetreten war,
sind zum diesjährigen Ostertermin nur 14 in die Prüfung ein¬
getreten. 13 erhielten die Berechtigung zum einjährigen Dienst,
i Siege  n, 16. Febr. (Vom elektrischen Strome getötet.)
Als der Arbeiter Weber auf den Stegen-Lothringer Werken an
einer elektrisch betriebenen Bohrmaschine arbeitete, sank er plötzlich'
tot nieder. Zwei andere an derselben Maschine tätige Arbeiter ver¬
spürten in demselben Augenblick einen heftigen elektrischen Schlag,
der jedenfalls den Tod des Weber herbeigeführt hat.

Stuttgart.  Eine Zeitung für Kriegsgefangene ist
hier erschienen. Die Schriftleitung hat Dr . Otto Günther . Die
in zwangloser Folge in französischer Sprache erscheinende Zei¬
tung führt den Titel „La Guerre " und verfolgt den Zweck, die
Kriegsgefangenen über die wahren Ursachen und den tatsäch¬
lichen Verlauf des Krieges aufzuklären.

Erfurt,  17 . Febr . Gestern wurde aus dem Gerafluß
der in Wolldecken verpackte Rumpf eines Mannes gezogen,
dem Kopf und Gliedmaßen fehlten . Es liegt zweifellos ein
Verbrechen vor.

Wien,  15. Febr . (Die Biermalzbereitung auch in Oester¬
reich verboten.) Durch die morgen erfolgende Bekanntmachung
einer Ministerialverordnung wird die Verarbeitung von
Gerste zu Malz vom 19. Februar 1916 ab verboten . Das Ver¬
bot bezweckt, die unbedingt notwendige Verwendung aller noch
vorhandenen Gerste als Ersatz der Brotfrucht sicher zu stellen.

Serajewo. (Die Hinrichtung der Thronfvlgermörder.)
Ueber die am 3. Februar erfolgte Hinrichtung der Hochverräter
Veljko Cubrilovic, Misko Jovanovic und Tanilo Jlic im Hofe
des Festungsgesängnissesvon Serajewo berichtet die „Bosnische
Post" : Am 2. Februar wurde Cubrilocic, Jlic und Mvanovic in
ihren Zellen im Festungsgefängnis mitseteilt , daß Se. Majestät
das über sie vom Gericht verhängte Todesurteil bestätigt hat
und das Urteil an ihnen am folgenden Tage vollzogen werden
wird. Alle drei nahmen diese Mitteilung gefaßt auf und ver¬
langten nach einem Geistlichen. Meser Wunsch wurde ihnen natür¬
lich erfüllt, und in den Abendstunden besuchte sie der Geistliche,
dem sie die Beichte ablegten und mit dem sie beteten. Im Laufe
des 2. Februar empfingen sie auch den Besuch von Verwandten,
von denen sie Abschied nahmen. Jvanovic hatte bereits vor
einigen Wochen von seinem Verteidiger Dr. Premuzic eine Bibel
verlangt, in der er in der letzten Zeit viel und fleißig las'.
Am 3. Februar um 6 Uhr früh erschien ein Gerichtssenat, be¬
stehend aus dem Gerichtsrat Davidczak als Vorsitzenden, dem
Gerichtsrat Dr. Hoffmann und Gerichtssekretär Dr. Lieblein als
Beisitzer, dem Gerichtsrat Dr. Lalic als Ersatzmann, ferner Ge-
richtsosfizial Peulic und Staatsanwalt S'vara in der Armen¬
sünderzelle des Festungsgefängnisses und lasen den pra Tode
Verurteilten, die sich in der Gesellschaft des Geistlichen befanden
das Urteil, sowie eine kurze Begründung vor. Gleichzeitig wurde
ihnen mitgeteilt, daß der König die ebenfalls zmn Tode verur¬
teilten Jakob Milovic und Nodjo Kerovic begiindigt und die Todes¬
strafe des ersteren zu lebenslänglichemund des letzteren zu zwan¬
zigjährigem schweren Kerker umgewandelt hat. Hierauf traten
die drei zum Tode Verurteilten, von einer Abteilung Militär
eskortiert und vom Geistlichen begleitet, den Gang zum Richt¬
platze an. Auf dem Platze, um den Soldaten ein Karree bildeten,
waren drei Galgen errichtet.

Als erster wurde Veljko Cubrilovic vom Scharfrichter Alois
Seiifert und seinen Gehilfen tn Empfang genommen. Cubrilovic,
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der auch seinerzeit die Verkündigung des Todesurteils ausge¬
nommen batte , ohne mit einer Wimper zu zucken, trug dre größte
Vnbe zur Schau . Als er vor dem Geistlichen vorberkam, knrete
er nieder , küßte inbrünstig dreimal das Kreuz und sagte zu dem
Geistlichen : „Grüßen Sie meine Frau und sagen Sie rhr, dag
•irih in diesem Moment an sie denke." Dann grng er festen Schrittes
'um Galgen , legte selbst Kragen und Krawatte ab, und ließ sich
rubia binden . Er wollte noch etwas sagen , kam aber nicht mehr
dazu, denn der Tambour schlag die Trommel und im selbm
Moment legte ihm der Scharfrichter die Schlinge um den Vals,
«rach einigen Minuten konnte der der Vollstreckung des Todes¬
urteil beiwohnende Arzt des Kriegsgefängnisses den eingetreteneri,
Tod konstatieren , hierauf kam Misko Jvanovrc an die Reche.
Am ganzen Leibe zitternd , die Todesangst rm Gesicht, keß er sich
zum Galgen führen . Unter dem Galgen stehend, faßte er sich
jedoch wieder und wollte ebenfalls sprechen. Doch auch ihm fiel
der Tambour mit Trommelschlag ins Wort , und der Scharfrichter
waltete seines Amtes . Als letzterer kam Danilo Ille daran .̂ Resig¬
niert , fast könnte man sagen apathisch , schritt er zum Richtpflock
und ließ willenlos alles ' mit ttef geschehen. Mit der Aufnahme
eines Protokolls über die Vollstreckung war der letzte Akt der
großen Tragödie nach zwanzig Minuten beendet.

Paris,  16 . Febr . Der durch seine Veröffentlichungen
über Deutschland bekannt gewordene Schriftsteller Jules
Huret ist im Alter von 52 Jahren einer Lungenentzündung
erlegen.

g. Vom Lande,  15 . Febr . Durch die Ortsschelle wird be-
kanntgegeben : „Der Wald  darf bepflanzt werden !". Da strecken
sie die Köpfe zusammen . Reden und Gegenreden . Ein Wisiender
verkündet : „Das geschieht zur größeren Bequemlichkeit für die
Wildschweine ". Mehrere Stimmen : „Tie haben es bequem
genug . Sie holen uns ja unbehelligt die Kartoffeln aus dem
Felde !" Ter ganze Chorus : „Wann endlich wird man auf unsere
Klagen hören ? Erhebt nicht jetzt die Not der Zeit mit aller
Kraft ihre Stimme : Schutz der Landwirtschaft ? Es ist die höchste
Zeit , daß die Mobilmachung gegen die Wildschweine befohlen und
energisch durchgeführt wird ."

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland : '.

Reservist Heinrich Mallmann (Braubach , Mer ).
Reservist Mar Groß (Erbach ), Westerwald , Augusta -Regrment.
Unteroffizier Lehrer Albert Mehmet (Rod a . d. W-).
— Christran Acht stein (Dausenau ). ^ N no.
Ersatzreservist Karl Scharfenb erger (Wiesbaden ), - 21er.
Kriegsfreiwilliger stud. iur . Friedr . Wessel  iWr ^ baden ).
Kriegsfreiwilliger ,stud. ing . Joh . Fr iedrrch (Wiesbaden ).
Kriegsfreiwilliger Seminarist Paul Kraus (Montabaur ).
Kriegsfreiwilliger Seminarist Georg Breckner (Montabaur ).
Kriegsfreiwilliger Seminarist Nikolaus Eufrnger (Mp - ßsbaur ).ftgerz.Pf.Bernhard Klarmann(Biebrich).onier -Wehrmann Karl Thorn (Biebrich ),

ehrmann Jean Schütz (Falkenstein ), 80er . /

Gerichtssaal
Straßburg,  17 . Febr . Wegen Bekundung deutschfernb-

licher Gesinnung hatte sich der protestantische Pfarrer Gerold
zu St . Nikolai dahier vor dem Kriegsgericht zu verantworten .. Er
wurde beschuldigt , in einem hiesigen Lazarett , wo er auf fernen
Antrag zur Seelsorge für protestantische Fr an zdsen  zu¬
gelassen war , unter Nichtbeachtung der rhm bekannten Vorschrlf-
ten und unter offensichtlicher Uebergehuna der deutschen Ver¬
wundeten , französischen Gefangenen katholischen Glaubens , mrt
denen er also dienstlich gar nichts zu tun hatte , Geldgeschenke ge¬
macht zu haben . Ferner wurde ihm vorgeworfen , in tz-wer Predigten
deutschfeindliche  Gesinnung zum Ausdruck gebracht zu
haben . In der einen tadelte er die Stellungnahme der Deutschen
zum Kriege und die kriegerischen Maßnahmen , in der anderen,
seiner Silvesterpredigt , in der er über die Ereignisse des vergan¬
genen Jahres einen Ueberblick warf , schilderte er dies Jahr als
ein Jahr der Enttäuschungen , stellte die AuSnaymeverhaltnisse,
die durch den über bas Deutsche Reich verhängten Kriegszustand
bedingt sind , als Zustand der Gewalt hin und unterzog diese einer
feindseligen Kritik , diegerade von der Kanzel aus verletzen mußte
und diese verletzende Wirkung bei den Mitgliedern der Gemeinde
auch herbeigeführt hat . Das Gericht erachtete auf Grund des
geschilderten Sachverhalts die Schuld des Angeklagten für nach-
aewaesen uvd verurteilte ihn auf Antrag des Vertreters der An¬
klage zu einer Gefängnisstrafe von einem Ästonat. Diese milde
Strafe fand ihre Begründung rn dem hohen Wer des Angeklagten.

Aus der Provinz
Langenfchwalbach,  17 . Febr . Ter Kurbetrieb soll mit

dem 1. Mai seinen geregelten Anfang nehmen.
d . Lorchhausen,  18 . Febr . Sonntag , den 21 . Februar,

nachmittags 3Vs Uhr, hält der Spar - und Darlehnskassen¬
verein  im Hotel „ Zum Rebstock" seine Generalversammlung ab.
U. a . ist der Verein auf die Beschaffung geeigneter Futter - und
Düngemittel für die Mitglieder bedacht. Da Kleie im günstigen
Falle nur in sehr kleinen Mengen zu haben ist, wurde durch Ver¬
mittelung der Landwirtschaftskammer Biertreber bezogen und
neuerdings auch Trockens-chnitzel in Bestellung gegeben . In Er.
mangelung von Chilesalpeter , der fast ausschließlich von der Mili¬
tärverwaltung beansprucht wird , gelangt schwefelsaupes Ara-
moniak und Kalkstickstoff zur Verwendung . In dieser ernsten Zeit
erweisen sich die landwirtschaftlichen Genossenschaften besonders
nützlich und bilden einen festen Stütz - und Sammelpunkt für die
Mitglieder . — Anschließend an die Generalversammlung der Spar¬
und Darlehnskasse findet um 5 Uhr eine allgemeine Versammlung
statt, in welcher Herr Wein - und Obstbau-Inspektor Schilling
auS Geisenheim über „ Kriegs -Ratschläge im Wein - , Obst- und
Gartenbau " sprechen wird . Hierzu sind alle eingeladen , namentlich
auch die Frauem Töchter, da das Thema u . a. die Haushaltung
uns Küche berührt . Mit Rücksicht auf die sehr zeitgemäßen Dor-
tvagSgegenstände darf ein zahlreicher Besuch erwartet werden.

Lorch , 17. Febr . Schwer betroffen würbe die Familie
Philipp Laquat  dahier . ~ " ' ' * ' '
Verwundung in der Front,
Lazarett den Heldentod ei _ _ ^ _ „ „
jüngste Sohn Peter  nach kurzem Krankenlager gestorben.
Der Rendant der Spar - und Darlehnskasse , Herr Baumateria-
lienhänbler Jakob Perabo ist vor längerer Zeit einberufen
worden und sind daher die schriftlichen Arbeiten Herrn Lehrer
L a b o n t e übertragen.

d. Frankfurt  a . M .,
stürzte sich ein junges

. 17. Febr . Am Dienstag Abend
. . . . . , „ Dienstmädchen aus dem Dachfenster
eenes Hauses der Rechneigrabenstraße in den Hof . Das Mäd¬
chen erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

b . Wörsdorf,  17 . Febr . Gestern wurden die sterblichen
Ueberreste des am Samstag in Camberg (Bahnhof ) verunglückten
Julius Göbel  unter überaus großer Beteiligung von Vereinen
und Einwohnern , unter Vorcrntritt einer Musikkapelle , zu Grabe
getragen . Von der Bahubehörde war Herr Regierungs !- und Bau-
rat Kellner vom Betriebsamt 3 in Frankfurt erschienen , ferner
gaben sämtliche dienstfreien Beamten und Hilfsbeamten dem Kol¬
legen das letzte Geleite . Herr Pfarrer Müller sprach am Grabe
trostreiche Worte für die Hinterbliebenen.
o <. e~* ü e r ' 17• Febr . Drei Pflegern der hiesigen
Landes -Heil - und Pflegeanstalt wurden die satzung - mäßigen
Drenstpramren von je 400 m für zwölfjährige AnstaltSdienst-
fnn i Ur ' * ! er  Pflegern die Dienstprämie von
300 M für sechsjährige Dienstzeit.

17,  Gestern bewilligten die
Stadtverordneten emen Kredit von 70 000 M für Fleischdauer-

*LKr af nI l^ eaß? e^ e- Dagegen wurde eine Kriegssteuer
für das laufende Jahr in Hohe von 20 Prozent der Einkom¬
mensteuer mit allen gegen vier Stimmen abgelchnt.
1 4 «tu« 17 ‘ Kreisblatt macht bekannt , daß vom
14. d. Mts . an die beschlagnahmten Vorräte an Mehl in das
Eigentum des Unterlahnkreises übergegangen sind.

? e6r * öe L® ruöe „Alexandria " sind 26
(jcfcutgcttc granjofen ltuA öcnt © cfötigcucuIciÄct Bet StntBuTä
angekommen , die hier im Bergbau Verwendung finden sollen
Bewacht werden die Gefangenen von einem Unteroffizier und
vrer Landwehrmannern . Kalls der Versuch gute Resultate
ffitigt « erden den 26 no ^ weitere folgen . Der ortsüblicheLohn wird den Leuten gutgeschrieben.

w . Ransbach,  15 . Febr . Am Sonntag fand hier im Saale
des Hotels Herz, eine gut besuchte Versammlung des Volksver¬
eins und des Kat hol . Arbeitervereins  statt , welche Herr
Dekan Jost  eröffnete und leitete . Herr Sekretär Wagner  aus
Montabaur sprach in einem längeren Vortrag über den Weltkrieg
Die im vaterländischen Sinn gehaltenen Ausführungen des Ad¬
ners , sowie die Erläuterungen , die derselbe gab Mer die Ver¬
sorgungsgebührnisse der Kriegsteilnehmer und deren Angehörigem
wurden mit großem Interesse und reichem Beifall ausgenommen
Herr Dekan Jost schloß mit einem begeistert aufgenomwenen Hoch
auf das deutsche Vaterland und sein tapferes Heer die Ver¬
sammlung.

* Vom Westerwald,  16 . Febr . In dem Orte Bachenberg
feierten die Eheleute Peter Brandenburger die diamantene Hochzeit.

Biedenkopf,  17 . Febr . Einem Landwirt in Krom¬
bach, der seine Getreidevorräte um mehr als die Hälfte zu ge¬
ring angegeben hatte , wurden die gesamten Bestände zwangs¬
weise beschlagnahmt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Vizefeldwebel (Kriegsfreiwilliger ) Amtsrichter Dr . Staberow
WÜnigstern ). - -

.Dizefeldwebel d. R. Lehrer Disser (Schloßborn ).
Pionier Martin Friedrich (Draubach ).
Offizierstellvertreter Leinweber (Hirschhausen ).
Reservist Friedrich Schneider (Hirschhausen ).
J — . 1* I" . .. .

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am Vaterland«und macht sich strafbar"

Aus Wiesbaden
Siegesfeier in Wiesbaden

' Tie gestrige Meldung von «den neuesten 'Erfolgen HindenburK
im Osten löste bei dem Dolle große Begeisterung aus . Nachdem
Glockengeläute den Sieg verkündet , zeigte die Stadt bald reichen
Fahnenschmuck. Die Schulen hielten in den oberen Klassen pa¬
triotische Feiern ab ; der Unterricht fiel aus . Gesteigert wurde die
Freude dann noch durch die Meldung des' Tagesberichts : „1000
Engländer und Franzosen gefangen ! 17 Geschütze erbeutet !" —
Am Abend gab es dann eine wirllich imposante Siegesfeier auf
dem Schloßplatz . Das Rathaus war festlich geschmückt; von mäch¬
tigen Obelisken stiegen Flammenzeichen auf . Wohl 10000 Men¬
schen füllten den Platz . Kurz nach 9 Uhr intonierte die Militär¬
kapelle de§ hiesigen Ersatzbataillons (Kapellmeister Haberland)
einen Choral . Feierliche Stille breitete sich über dem dichtge¬
drängten Menschengewoge aus , als die vereinigten Wies¬
badener Sänger (Dirigent : Herr Prof . Mannstaedt)  das
„Niederländische Tankgebet " zum Himmel hinaufschlickten. Mit
weithin klingender Stimme bedachte sodann , vom Balkone aus,
Herr Oberbürgermeister Dr . Gl äs sing,  der neuesten Helden¬
taten unseres Heeres . Er wies ' in seiner Rede auf den Riesenkampf
hin, den zu führen wir gezwungen sind . Eine eiserne Wehr von
Basel bis Oftende hält den Feind im Westen fest, bis Hindenburg
die Russen nieder gerungen hat . Schon ist die russische Walze in
Bewegung , aber nicht vorwärts , sondern rückwärts . Ter morgige
18. Februar ist für uns und die — Engländer ein bedeutungsvoller
Tag . Was und wer ist es ', der uns die schönen Siege erringen
läßt ? Es ist der Geist! der Jugend , die hinausgezogen , um das
Vaterland zu schützen. Wir wollen nicht verzagen , sondern mutig
ausharren . Wie wag das Herz der Soldaten voll Liebe und
Begeisterung höher geschlagen haben , als sie gestern (in Lhk)
unserem Kaiser huldigen konnten , unter dessen Augen der große
Sieg erfochten wurde . Auch wir huldigen dem obersten Kriegs¬
herrn , dem genialen Führer Hindenburg und unserem tvackeren
Heere. Mit einem stürmisch aufgenommenen „ Hoch" schloß der
Herr Oberbürgermeister seine patriotische Ansprache. Tie Musik
intonierte sodann den Bolksgesang „ Teutschland über alles ". Die
Sänger ließen Kalliwoda 'S „Deutsches Lied" erklingen . Nachdem
die Klänge des neuesten „ Hindenburg "-Marsches sich, im Dunkel
der Nacht 'verloren hatten , schloß die Siegesfeier mit dem Ab¬
singen der „ Nationalhymne ". — Nun dauerte es geraume Weile
bis der Schloßplatz sein altes Bild wieder zeigte ; nur langsam
konnte sich der Menschen ball auflösen . — Ter ganzen Feier
wohnte , cm der Seite deS Herrn Oberbürgermeisters stehend, auch
Herr Regierungspräsident Dr . Von Meister  bei.

Das Ergebnis der Reichs -Woll -Woche
in Wiesbaden liegt noch nicht abgeschlossen vor , es konnte also
bisher noch nicht darüber berichtet werden . Bon Interesse dürfte
jedoch sein , daß bereits mn 11 . Februar der Militärverwaltung
insgesamt rund 5500 Decken zur Verfügung gestellt werden konn¬
ten, von denen 4260 in Eisenbahmvagen verpackt über die Ab-
ivahmestelle II in Frankfurt a. M . ins Feld gingen . Ebenso wur¬
den über denselben Weg 1000 ,Unterzrehhosen und 960 Unter¬
ziehwesten , sowie ein ganzer Waggon mit Teppichen für Schützen¬
gräben an demselben Tage verladen.

Stockfische als Kriegsnahrungsmittel
Ter Magistrat zu Berlin hat beschlossen, die von ihm eingekausten

Klippfische (Stockfische) jetzt an das Publikum abzugeben, um damit
einen überaus billigen Ersatz für das teure Fleisch zu bieten. Paris
hat, nach den Zeitungsnachrichten, für den Fall der Nvt uad der Be¬
lagerung allein 600000 Zentner Klippfische für seine Bevölkerung ge¬
kauft. Tie Klippfische, die Schiller im Taucher zu Unrecht zu den Un-
geticren der Tiefe rechnet, bilden nach dem Gutachten des „Deutschen
Seefischereivereins" ein vorzügliches Volksnahrungsmittel, das trotz
seiner Billigkeit von großeni Nährwert ist. Ein Pfund getrockneten Klipp-
sisckies hat den Nährwert von drei Pfund Fleisch. Klippfische sind ge¬
trocknete Seefische, die vor dem Genuß 36 Stunden einzuweichensind,
wodurch sie 80 Prozent an Gewicht gewinnen. Es empfiehlt sich, dm
Klippfisch nicht zu lange kochen zu lassen, da er sonst hart wird. Um
den spezifischen Secfischgeruch zu nehmen, fügt man dem Kochwasser ein
Stück Holzkohle, Pvttaschk oder heile Senfkörner hinzu.

Persvnalie«
Tr . Frankenbach,  zuletzt kommissarischer Vorsitzender der

Mlg . Ortskrankenkasse, ist in den Justizdienst zurückgetreten und der
hiesigen königl. Staatsanwaltschaft als Hilfskraft überwiesen worden.
Eine Ueberraschung für unsere braven Wiesbadener im Felde
hat die Firma August Engel, Hoflieferant, durch folgende Einrichtung in
Aussicht genommen. An sämtlichen Zigarrenläden der Firma sind am
Donnerstag, Freitag und Samstag dieser Woche Sammelkästchen für Feld-
postadressen ausgehängt. Tie Firma August Engel bittet bie Angehörigen
von Wiesbadenern , die im Felde  stehen, die genaueAdresse in
einen dieser Sammelkastcn zu werfen (ohne eigene Namensunterschrift)
woraus sie jedem Wiesbadener im Felde rin Paket Zigarren oder
Zigaretten umsonst  übersendet. Wir zweifeln nicht, daß diese lobens¬
werte Einrichtung allgemeinen Beifall finden und viel benutzt werden
wird und gönnen unseren feldgrauen Wiesbadenern diese lleine Freude
van Herzen.

Strafkammer
!Der 'Krankenwärter Peter Sirnon , der seit 1906 im hiesigen

Städtischen Krankenhause Dienst tut , hatte vor einer am 7. «Sep¬
tember v . I . an dem erkrankten Bernhard Engelbrecht vorzn-
nehmenden Operation , um die Opcrationsstelle durch«eine Kokacn-
Einfpritzung empfindungslos zu rnachen, dem Arzte statt Kokain
eine zweiprozentige Morphium -Lösung als Einspritzung gereicht.
Dies« wurde dem Kranken beigebracht und starb derselbe nach acht
Spunden . Simon hatte sich heute wegen itieftv  Fahrlässigkeit vor
der Strafkammer zu verantworten . Die Sachverständigen ver¬
traten die Ansicht, daß Engelbrecht Nicht an den Folgen der

Eeite s
verstorben sei, sondern , daß sein mit

latur behaftetes Herz und die mit dem
Kranken , nachdem man den Irrtum der Injektion erkannt , vor-
aenommene künstliche Atmung , sowie ein ihm verabreichtes heißes
Bad bei diesem Herzznstand den Tod hervorgerufen . Das Gericht
sah in dem Verhalten des Angeklagten eine grobe Fahrläsfia-
reit , schloß sich aber im, übrigen den Ausführungen der .Sach¬
verständigen an nnd sprach ihn frei.

Marineverein
Sonntag , den 26 . ds . Mts ., abends 8 Uhr spricht Herr

Dr . Schultz von der Navigationsschule in Lübeck in der Turnhalle
des Turnvereins , Hellmnndstraße , im Auftrag des Marinevereins
Wiesbaden über „ Unterseeboots ". Da Herr Dr . Schultz seinen Vor¬
trag mit einer großen Anzahl von Lichtbildnern , welche vom!
Reichsmarineamt genehmigt sind, erläutern wird , steht allen Be¬
suchern, zumal der Stoff höchst aktuell und interessant ist, ein
unterhaltender Abend bevor . Näheres bringen noch die TageSe
zeitungen.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden
Tie Jahreshauptversammlung findet heute Donnerstag , 18.

ds'. Mts ., abends 9 Uhr, im Klublokal (Saalbau Tnrngesellschast,
Schwalbacher Straße ) statt . Die am Sonntag bei guter Witterung
ausgesührte zweite Tageswanderung über Schlangenbad , Hausen
nach der Hallgarter -Zange und Abstieg über Eberbach, Kiedrich
nach Eltville , unter Whrnng des Herrn Georg Moos , nahm
einen schönen Verlauf.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Im Kurhause sprach am Mittwoch abend unter Zuhilfe¬

nahme von Lichtbildern Herr Prof . Dr . Weg euer  über seine
Erlebnifle auf dem westlichen Kriegsschauplätze . Er behandelte
ausschließlich eigene Erlebnisse und Beobachtungen , die er als
Berichterstatter gemacht hatte . Bei der ersten Einnahme von
Reims am 4. September durch bie Brigade von Suckow war er
anwesend . Am Tage vorher war der Rittmeister von Hum-
bracht mit einer Husarenpatrouille keck in die Stadt geritten,
hatte den Maire als Geisel erklärt und war mit ihm über
Nacht in dem Sitzungssaale des Rathauses verblieben . In der
Nacht hatte bie genannte Brigade der Hausenschen Armee alle
verlassenen Forts besetzt, und die Patrouille war morgens,
weil die Besatzungstruppen ausblieben , wieder davongeritten.
Als später zum zweitenmal die Uebergabe der Stadt gefordert
wurde , verweigerte sie der Maire , worauf eine einstündige Be¬
schießung stattfand . Dann zogen die Truppen ein . Heute sind
nur noch einige nördlich gelegene Forts in unseren Händen.
Bei der Belagerung von Antwerpen hatte der Vortragende
Gelegenheit , die Wirkungen der schweren Geschütze zu beobach¬
ten . Das österreichische 31,5-Zentimeter -Motor -Geschütz sendet
seine Geschosse bis in eine Höhe von 4800 Meter , während die
Wirkungen der 42-Zentimeter -Geschütze fast unbegreiflich sind.
Bei der Beschießung des Forts Lierre wurde aus 13 Kilometer
ein Turm nicht genau getroffen . Das Geschoß durchdrang eine
7 Meter dicke Lehmschicht, ging dann durch eine 2,20 Meter
starke Decke von Eisenbeton , durchschlug einen Stahlpanzer des
Turmes , platzte dann und warf dabei alles übereinander . Was
den Uebergang aus dem Bewegungs - in den Stellungskrieg
anlangte , so ist die Tatsache des langsamen Fortschritts des
Krieges weniger zu verwundern , als die rasche Siegeslauf¬
bahn unserer Armeen in den ersten Wochen des Kampfes,
von der Goltz hat diesen äußerst zähen Stellungskampf schon
im Jahre 1900 in seinem Werke : In Wehr und Waffen , für
den künftigen Krieg vorausgesagt . Zwei Gründe lassen diese
Entwickelung nicht überraschend erscheinen . Bei der Ausbil¬
dung der Rtesenheere ist es gefährlich , rücksichtslos vorwärts
zu stürmen und den Zusammenhang aufs Spiel zu setzen.
Joffres Plan war es , mit den Kräften , die er aus Paris ge¬
sammelt hatte , den rechten deutschen Flügel zu umfassen , und
deshalb mußte die ganze Front 40 Kilometer zurückgenommen
werden , ohne daß eine Niederlage zu verzeichnen gewesen
wäre . Im Gegenteil fanden es die Truppen unbegreiflich , daß
sie, trotzdem sie siegten , zurückgenommen wurden . Der zweite
Grund liegt in der gegenwärtigen Entwickelungsstufe der
militärischen Technik , die stärkere Berteidigungs - als An-
ariffSmittel zur Verfügung hat . Das Feldbefestigungswesen
hat sich so entwickelt , daß das ganze Berteidigunasland zu
einer einzigen starken Festung geworden ist, der die schwere
Artillerie so gut wie nichts anhaben kann . Fast noch bedeut¬
samer ist die Erfindung der Stacheldrahtverhaue , die für Jn-
santerieangriffe uneinnehmbar sind , besonders wenn sie durch
die ebenfalls neue Erscheinung der Maschinengewehre geschützt
sind . Die Riesenlinte von doppeltem Schützengraben , die icb
im Oktober herausgebildet hat , dehnt sich jetzt von der Nordsee
bis zur schweizerischen Grenze in einer Länge von 600 Kilo¬
meter aus , ohn daß sie sich wesentlich verändert hätte . Dietrage,wie sich nun der dritte und letzte Teil des Krieges ge-alten wird , glaubt Prof . Wegener mit zwei Möglichkeiten be¬
antworten zu können . Die erste ist die Erschöpfung des Geg¬
ners . Daß er jetzt noch nicht erschöpft ist , haben die neulichen
Kämpfe um Soissons gezeigt , wo sich die Franzosen tapfer ge¬
schlagen haben . Aber wir haben Grund anzunehmen , daß es
bei ihnen bald soweit sein wird . Die Hilfe der Engländer ist
Bluff . Die zweite Möglichkeit der Beendigung des Krieges
wäre , daß wir den Feinden eine große Uebermacht entgegen¬
setzen könnten . Daß es einmal dazu kommen könnte , ist eben¬
falls nicht ausgeschlossen . Aber wir sind in der glücklichen
Lage , die Entwickelung der Dinge abwarten zu können , denn
wir stehen im Lande des Gegners.

Gabclsberger -Gedenkfeier
Am letzten Samstag feierte der hiesige Stenographen-Verein „Ga-

belsberger" im Saale der „Wartburg"' den 126. Geburtstag des' Er¬
finders der deutschen Stenographie, Franz Lader G a b'e l s b e r g c r..
Die Feier war entsprechend dem Ernst der Zeit auf einen besonders
weihevollen und ernsten Tön gestimmt, was auch bei der Begrüßungs¬
ansprache des Ehrenvorsitzenden, Herrn Dr. med. und philos. Kranz-
Busch (die beiden Vorsitzendendes Vereins stehen unter den Fahnen)
zum Ausdruck kam. Unter den zahlreich erschienenen Mitgliedern und
Gasten des Vereins — der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt —
befanden sich mehrere aus dem Felde zurückgekehrte verwundete Krieger.
Herr Tr . Kranz-Busch entbot ihnen im besonderen einen herzlichen
Gruß im Namen des Vorstandes, hieß die Versammlung den tapferen
Streitern nnd Beschützern unserer teuren Heimkt zu Ehren sich von den
Plätzen zu erheben und hielt dann die Festrede über das Thema:
„Gabelsberger und der Weltkrieg ". Redner gab in packender
Darstellung «in Charakterbild Gabelsbergers, des Begründers der deutschen
Stenographie , die hervorstechendsten großen Eigenschaften dieses edlen
Mannes schildernd, der zu den Besten unseres Volkes zu zählen sei.
In seiner aufrichtigen Frömmigkeit, seiner großen Pflichttreue Md Unfs-
opferungsfahigkeit, seiner Energie und Bescheidenheit tviie in seiner Gse-
mütstiefe war Gabelsberger der Typus des echten deutschen Mannes,

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag,  18 . Febr., ’4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herr Herm. Jrmer, Kurkapellmeister. 1. Herzog Alfred-
Marsch (C. Komzak). 2. Ouvertüre zu „Preziosa" (C. M . v. Weber).
3. Serenade aus „Don Pasqnale" (G. Donizetti). 4. Rheinsagen,
Walzer (I . Gungl ). 5. Finale aus der Oper „Euryanthe" (C. M . v.
Weber). 6. Ouvertüre zu „Tie Ruinen von Athen" (L. v. Beethoven).
7. Fantasie aus der Oper „Stradella " (F. v. Flotow). 8 . Prinz Heinrich-
Marsch (R . Eilenberg).

Abends 8 Mr : Abonnementskonzert  des Städt . Kur-
orchiesters. Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre z-ur Oper „ Das
Glöckchen des Eremiten " (A. Maillart ). 2. Am Wörther See , Melo¬
die (Junßmann ). 3 . I. Finale aus der Oper „ Die Hugenotten "̂
(G. Meyerbeer ). 4 . Perlen aus Lanners -Walgern (E. Kremser ).
5 . Abendruhe für Streichorchester und Harfe (Löschhorn ). 6 . Ouver¬
türe zu „Orpheus in der Unterwelt " (I . Offenbach ). 7. Fantasie
aus der Oper „'Die Stumme von Portier " (D. F . Auber ). 8 . Unter
dem Siegesbanner , Marsch lF . v. Blon ).
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in ihm spiegelte sich alles das wieder, was in dem Erwachen des beutfcfcit
Geistes in unseren Tagen am deutschen Volk sich so herrlich offenbart habe,
all den schönen und erhabenen Zügen des ureignen Wesens unserer Nation.
Gabelsberger sei uns aber auch «in leuchtendes Vorbild sür die Zu¬
kunft in der Erfüllung all der sozialen und sittlichen Amgaben zur Er¬
haltung und Erstarkung unseres deutschen Volkstums , die uns nach dem
Kriege gestellt sein werden. Die von glühendem Patriotismus durch¬
wehte, tief ernste und wuchtige Rede löste bei den Zuhörern begeisterten
Tank und lebhaften Beifall aus . Aus vollstem Herzen lang die An¬
sammlung darauf unser herrliches Nationallied „Deutschland, Deutsch¬
land über alles " , das begleitet wutde von der trefflichen  Aapellel
die überhaupt die Feier durch den vorzüglichen Vortrag klassischer und
patriotischer Musikstücke verschönte, und brausend ertönte durch den Saal
das vom Vorsitzenden ausg ^ rachte Hoch auf Kaiser und Reich, auf da^
deutsche Heer zu Land und zu Wasser, in der Lust und unter dem
Wasser.  Herr Leutnant Tolksdorff  dankte sodann im Namen der
anwesenden Krieger in herzlichen Worten für die ehrende Begrünung,
die ihnen zuteil geworden war , ermahnte zum weiteren Aus - und Durch!-,
halten in Treue zu Kaiser und Reiche Sie , die Soldaten , hätten nur den
einen brennenden Wunsch, wieder hinauszuziehen in den Kampf für
Deutschlands Ehre und Freiheit . In sein Hoch auf unser erhabenes
Herrscherhaus stimmte die Versammlung begeistert ein . Durch den
Vortrag mehrerer stimmungsvoller Lieder erfreute uns Frl . A r -
h e i l g e n , die auch diesmal wieder ihre schöne Sangeskunst m den Treust
der guten Sache gestellt hatte . Das strebsame junge Mitglied des Ver¬
eins Albert Herrmann  trug in markigem Ton mehrere Gedichte
vor , von denen besonders gesielen „Deutsche Landwehr im Schützengraben
und „Wir schützen unser deutsches Reich" . Frl . Haas,  die der Ver¬
ehrung für den Meister Gabelsberger in einem mit hoher Begeisterung
gesprochenen Prolog schon zu Beginn der Feier Ausdruck gegcbm hatte,
erntete mit einem schwungvollen Epilog , der das Programm beschloß,
lebhaftesten Beifall . Mit dem herzlichsten Tank des Vorsltzeiiden an
alle, die zum Gelingen des im vollsten Sinn des Wortes vaterländischen
Abends zu Ehren des großen deutschen Erfinders und Menschen Gabelsl-
berger mit Lied und Wort beigetragen hatten , und mit Worten hoher
Anerkennung sür die aufopferungsvolle Tättgkeit des Herrn S chn ü t g e n,
der neben Frl . Küchle u . a . während der Kriegsmonate die Hauptarbeit
des Vereins geleistet hat und noch leistet, schloß die schöne und erhebende
Feier . , : '

Theater»Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Ms ^ Aennchen " in C . M . von Webers „Freischütz"  setzte
gestern Frau M onteS  vom Stadtthealer in Bremen ihr Engage¬
ments gastspiel sür das Soubrettensach sort . Ein munteres , rn Spiel
und Bewegung aufgeräumtes Aennchen und annähernd a uch  m
der Erscheinung ganz „ der spitzbübische Pumpernickel , wre Weber
selbst sein Aennchen nannte . Bühnenbegabung rst entfchreden vor-
landen . Aber der Stimme fehlt die natürliche Warme und Weich¬
heit , die leichte Höhe , sie ist ungleichmäßig gebildet und die
Register sind nicht ganz ausgeglichen . Dem Dialog mangelt ine
feinere Pointe , die Teutlichküt , der leichte Fluß , Heer der Helle,
übermütige Plauderton des Weber ' schen Aennchen . ?yrau Montes
fand beim Publikum auch gestern eine sehr beifällige Aufnahme.
Gesucht wird eine jugendliche , frisch aufstrebende Soubrette und
rein gesanglich  sind wir durch Frau Hans - Zopfel doch etwas
sehr verwöhnt und verhätschelt worden . Tie übrige treffliche Be-
setzung der föcntptiKtttien , allen daran als SS&flxtt Sycxt  B o h n c n,
bot zu Ausstellungen keinen Anlaß . Tie Ausstattung ist im „ Frei¬
schütz' ' eine Sehenswürdigkeit für sich. L—g.

Rezitatiousabend im Frauenklub
Am Samstag abend las das beliebte Ehrenmitglied des

Klubs , Frl . Jda Johanny,  ernste und heitere Dichtungen . Das
interessant zusammengestellte Programm begann mit Fritz Muters
„Ok ne lütte Gaw sor Dütschland " , das auf das ' Jahr 1870 ge¬
dichtet , sich unserer heutigen großen Zeit , voller Vaterlands¬
liebe und Heldentum durchaus verwandt zeigt und den Ton trifft,
den wir heute me!hr denn je zu würdigen wissen . Werter wußte
Frl Johanny noch durch ernste Dichtungen von Enlenberg , Roda
Roda und Hochstetter zu interessieren , wobei „ Korsar " von E.
Stangen und ,^D.as Gebet des ' alten Fritz " eine tiefe Wirkung
hinterließen . — Im zweiten , heiteren Teile gefielen besonders
„Zahnweh " von Queri , „ Alleweil wisse mersch von K. H. Hill
und „ Die geteilte Walküre " von Ettlinger , die der Vortragenden
von den zahlreich erschienenen Mitgliedern stürmischen Beifall

eintrug . ^ “ •
Kurhaus.  Ter Solist des Zykluskonzertes  am mor-

aiaen Freitag im Kurhause , Herr König !. Kammersänger Paul
Bender (Bariton ), wird folgende Gesänge zu Gehör bringen:
Arie mit Orchester „ Warum entbrennen die Heiden " aus dem

Oratorium „ Messias " von Händel und Lieder mit Klavierbeglei¬
tung : Der Kreuzzug („Ein Mönnich stand ") von Schubert , Litanei
(„Ruhe in Frieden " ) von Schubert und Tie Ehre GotteS in der
Natvr („ Tie Himmel rühmen " ) von Beethoven . — Die Leitung
des Konzertes liegt in Händen des städt . Musikdirektors Herrn
S ch u r i ch t.  _

Gottesdienst-Ordnung
1. Fastensonntag (Jnvocabit ). — 21. Februar 1915.

Mittwoch , Freitag nnd Samstag sind Quatembertage , gebotene
Fast - und Abstinenztage.Stadt Wiesbaden

Die Kollekte nach den Fastenpredigten ist für be¬
dürftige Erstkommnnikanten bestimmt und wird herz¬
lich « mp so hlen . Milde Gaben für dieselben werden auch
in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche znm hl. Bonifatins ,
Hl. Messen : 6, 7 Uhr. Militärgottesdienst (hl. Meist mit Pre¬

digt) : 8 Uhr . Kindergvttesdienst (hl. Messt mit Predigt ) : 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messt mit Predigt : 11 .30 Uhr.
— Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre mit Kriegsandacht . Abends 6 Uhr:
Fa st enpredigtmit Andacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr : 7.15 Uhr sind Schulmessen.

Montagabend 8 Uhr, Dienstag , Donnerstag und Samstag 6 Uhr,
sind Kriegsandachten : Mittwochabend 8 Uhr ist gestiftete Andacht zum
hl. Joseph , Freitagabend 8 Uhr ist Fastcnandacht.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Sämstag-
nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Früh¬
messt : für Verwundete und Kriegsteilnehmier zu jeder gewünschten Zeit,

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (Ansprache und ge¬

meinsame Kommunion des Männerapostolates und der Erstkvmmuni-
kanten-Knaben). Kindcrgottesdicnst (hl. Messt mit Predigt ) : 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : sakramentalische An¬
dacht mit Umgang um 6 Uhr Fastenpredigt nt i t Andacht.
Thema der diesjährigen Fastenpredigten : „Das Testament Jesu " .

An den Wo che nt a g en sind die hl. Messen um 6.30, 7.15 (Schul¬
messe) und 9 .15 Uhr ; abends 8 Uhr : Fasten- bezw. Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit. .Sonntagmvrgen von 6 Uhr an und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr . *

Dreifaltigkeitöpsarrkirche
Freitag , 19 . Februar , abends 8 Uhr : Fasten predigt

und kurze Andacht.
Erster Fastensonntag.  6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zwecke

hl . Messe (während derselben gemeinschaftlichehl. Kommunion der Schul¬
kinder aus der Gutenberg - und Lorchcrschule). 9 Uhr : Kindergvttesdicust
(Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Christen¬
lehre und Kriegsandacht . 8 Uhr abends : sakramentalische Andacht mit

Umgang -n s^ d y e hl . Messen um 6.30 , 7 und 9
Uhr ; täglich abends 8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang des
Krieges (Mittwochs : Kreuzwegandacht).

Freitag , abends 8 Uhr ist Fastenpredigt und kurze
Andacht.

Beichtgelegenheit.  Sonntag früh von 6 Uhr au , Samstag
5—7 und nach 8 Uhr.

New Yorker Börse IS. Feb. 15̂ eb.

Eisenbahn -Aktien:
Atch Top.SantaFSc. 94.— 947.
Baltimore & Ohio . 697. 687,
Canada Pacific . . . 1577. 1577.
Chesapeake &Oh^ 42.— 417,
Chic .Milw.St.Pat 867. 857.
Denver & Rio Gfc 67. 67.
Eric common « » 22.— 217,
Eric Ist pref. . . . 35.— 357*
Illinois Central c. . 105-/2 1057,
Leuisville Nashville 11T— 116-
Missouri Kansas c. 107. 107«
New York Centr . c. 847* *47.
Norfolk &Westernc. 181— 300.—
Northern Pacific c. 101— 1037,
Pennsylvania com. 1951/« 105- ,
Reading common . 144- 14^7,

7'.Rock Island com. . 7«
Southern Pacific . . 84' /. 847,
Southern Railway c. 'S ' /. 157.
South . Railway pref. 507, 50.—
Union Pacific com.. HS' /. 1197.
Wabash pref. . . . . 2.- 17,

Vereinskalender
Kath. Frauenbund . Freitag , von 4—6 Uhr, ist dir Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle, Hellmundstr . 2,
pari ., geöffnet.

Katholischer Fürsorgevercin Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von S—12 V,
und von 3—6 Uhr, Büro , Luistnplatz 8, p. st -

Freitag 10 Uhr : Sitzung.
Katholischer Männer -Fürsorgeverei»

zweck: Schub und Rettung der gefährdeten inännlichen Jügend.
Büro : Luiienplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:

Nachmittag von 6—7 Ubr.
* Tie Bolksbiblivthek  St . Bonifatius ist von 'jetzt im

Pfarrhansanban nicht mehr parterre , sondern , eine Treppe hoch, gerade
aus . Tie Ausleihestunden finden wie bisher Freitagsnachmittags von
4—5'/- ünd Sonntags von 11—12 Uhr statt.

* Ter Kathol . Arbeiterverein  veranstaltet am nächsten
Sonntagabend in seinem Vereinslokale einen Familienabeud , wobei ein
sehr zeitgemäßer Bortrag gehalten wird , der auch ganz besonders für die
Frauen von Interesse sein wird , weshalb diese zur zahlreichen Teil¬
nahme dringend gebeten sind.

Donnerstag , 18 . Febr uar 191 &
KURSBERICHT -

mitgcteilt von

Bergw.- u. Ind .-Akt.:
Amalgam .Copper c.
Amer .Smelt .&Ref.c.

„ » 2» » P*
Amer. Tel . &TeIegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steei c. .

» " . Pr-Mexican Petroleum
United Stat . Steel c.

,, » ’> P*
Eisenbahn -Bonds:
4°/o Atch. Top. S. FS
4'/r°/o Baltim .&Ohio
5% Central Pacific.
4I/s°/0 Ches . & Ohio
3*/0 Northern Pacific
4“/0 »
4°/0 Reading . . . .
4°/0 South .Pac. 1929
5°/« ,, <=v.
40/0Union Pacific cv.

Kurse vom
13 . Feb 15. Feb.

541',
6« ' /.

>02 -/«
1207,
27.—
557«

>047.
761/.
437,

1047,

927«
867^
747,
r -
07.

» - ‘14
817.
977.
90 —

54.-
65■/,
937«

120 .—
267*
567,

104-/,
72‘/,
437,

927.
867^
7377
64.-
907,
93.-
817.
977.
90.—

Wetter - Nachrichten
vom 18. Februar, vorm. 10 Ubr

Veutrr « riiail { c d«f Mets *r* l»fUchen Abteiluo « . . .
rhj,IUlitcb «a Vmlaa . Di,nttetoU, Fraatfart o. Al. (Sr

Morgen i

Bei südwestlichen Winden noch Neigung zu leichten Niederschlägen,
etwas milder.

Veaafcl

HSchsterThermometer-Staad 5,0 Grtl C.
Niedrigster Thermometer-Stand —1,4 Grad C.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Mittwoch, 17. Februar, vormittags 9 Uhr

Rhein
Waldshut . . .
Kehl . . . . .
Maxau . . . .
Mannheim. . .
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . «
Canb . . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg . . .
Lohr . . . . .
Aschaffenburg. .

— —

3.97 4.15 , . — —
. . 3.28 3.53 Groß-Steinheim. . . — —
• •

1.26 1.51
Offenbach. . .
Kostheim . . . 2.30 2.30

2.21 2.36 Neckar
. . 2.60 2.69 Wimpfen . . . — —

1 oder 2 möbl . Zimmer zu verm.
Näh. in der Geschäftsstelle dies. Zeitung.

/Luter Stallmist (200 Ztr.) zu ver-
W kaufen. Hattersheim am Main,
Hauptstratze 83.

Dreher gejncht
bei dauernder gut bezahlter

Abbord arbeit.
Aarwerke , Bleidenstadt.

Bekanntmachung.
Durch Transport -Behinderung ist die Anlieferung der von

oer Stadt bestellten Kartoffeln nicht möglich gewesen. Jnsolgedeffen
können Bestellungen bis auf weiteres nicht mehr entgegengenommen
werden. Die Wiederannahme von Bestellungen wird öffentlich be¬
kannt gemacht. Der Kartoffelkleinverkaus durch die Stadt findet m
den bekannten Stellen nach wie vor statt.

Wiesbaden, 17. Februar 1915.
Der Magistrat.

Die Wiesbadener Vereine werden höflich st
gebeten , die noch bei ihnen aufliegenden Einzeich-
nungslisten des deutschen Vereines sürSanitäts
Hunde in Oldenburg mit etwaigen Beiträgen an
die hiesige Geschäftsstelle des Vereins : W. Ruthe,
Kurhaus , in der Zeit von 9 bis 1, bezw. 3 bis 7
Uhr abzuliefern.

Kreiskriiliteem  Me» Streu,}Abt. iv
(Fürsorge f»>. die Angehörigen der Krieger)

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Frauen - nnd Kinder-Stiefel
Äbruarben im König !. Schieß , Kavalierhaus,

Reitbahn.

Kurhaus Wiesbaden
Freitag , den 19. Februar ISIS, abends7'/, Uhr im großen Saate

3. Konzert des II. Cyklus
Leitung: Car ! Schuricht

Solist : Paul » ender (Baß)
Orchester: Verstärktes Städtisches Kurorchester.

Händel ; Ouvertüre in v -dur.
Händel : Arie mit Orchester: „Warum entbrennen die Heiden" aus

dem Oratorium „Messias".
Bruckner : Adagio aus der9. Symvhonie.

Lieder mit Klavierbegleitung.
Schubert : Große Symphonie in C-dur.

Eintrittspreise:  Mk . 3. —, 2.5S, 2.—, 1.50, 1. —. V
Städtische Kurverwaltung . (,

Jedem Wiesbadener im Felde
möchte ich eine kleine Freude machen durch

Gratis -Uebersendung
eines Paketes Zigarren od. Zigaretten
Angehörige und Freunde von Wiesbadenern bitte ich daher, in
der Zeit vom 18. bis 20. Februar die genaue Adresse
ihrer im Felde stehenden Krieger in die an meinen sämtlichen
Geschäften ausgehängten Sammelkasten zu werfen und anzuzeben.

ob Zigarren oder Zigaretten gewünscht werden.
(Eigene Namensunterschrift ist nicht erforderlich)

August Engel, Hoflieferant

Bürofraulein
15 Jahre alt, welches 7 Monate lang
die Handelsschule besucht hat, mit guten
Kenntnissenan der Schreibmaschine, in
der Stenographie nnd in der Buchführung,
sucht bei'bescheidenen AnsprüchenS t el-
l u n g , hier oder in der Nähe. Eintritt
sofort oder später. Näheres zu erftagen
in der Rheinisch, lkolkszeitung mit. Nr.348

3 ringe, kinderlose Lehrersvoittoe»deren Mannim Kriege gefallen,wünscht
Stelle als Haushälterin beî einzeln.
älteren Herrn oder Dame Off. unter
Nr. 344 an die Geschäftsst dies. Ztg.
H» >rbchen empf. sich im Anf crtig. von

* Blusenn. Kleidern in u. auß. d. Hause
pro Tag Mk. 1.50. Näh.Moritzstr. 1,111.

Königliche Schauspiele
Donnerstag , den 18. Februar 1915.

48. Vorstellung.
30. Vorstellung Abonnement C.

Aida.
Große Oper mit Ballett in 4 Akten

von Giuseppe Berdi.
Text von A. Ghislanzoni, sür die deutsche

Bühne bearbeitet non I . Schanz.
«kr Köm, . Herr Eck-rd.

tz-xdelche Bäckerei nnd Konditorei gibt
W einem Wiede uerkäuser lägt.
Ware geg bar. Off,mit.349a.d.Gcsch
» » heingauerstr. 6, §>., 1Zimmer n. Küche
" » zu  vermieten Näheres B. >, r.

Klavierstimmer^ )
empfiehlt sich ^

!Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerftraße « . Telephon 5965

Geht auch nach eurwärtt.

Gelegenheitskauf.
2 moderne, erst vor kurzem gelieferte , wenig ge

brauchte Herrenzimmer -Einrichtungen mit 180—190 cm
breiten Bücherschränken, Eichen, gebeizt ; 1 wenig ge¬
brauchte Saloneinrichtung , Mahag ., pol. ; 2 wenig ge¬
brauchte Büfetts ; 1 arotz. kompl . Speisezimmer , (Büfett
230 cm breit) , zu jedem annehmbaren Preis zu verkaufen.

B. Schmitt, WohnungS-Einrichtungm
Friedrichstrahe 34.

Taunusstratze 14
am Kochbrnnnrn

Gegenüber der
RingKirche

Wilhelmstratze
Ecke Rheinstraßk

Friedrichstratze
Ecke Ntugaffc

Schwalbacherftr.
Ecke^ anibrunnenstr.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

"Auskünfte über VerUdeangelegenheiten, über Frachten, sowie
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicberung erteilt
L. RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur,Nikolasstr . 5

eigene " Arbeit
mit (Larantie.

l Mod. 8t«dier-pian » 1,22 cm h. 4-0 M.
„ Läcili r „ 1,25 „ 500 „
„ B!i«HanlSA„ 1,38 „ „ 570 „
„ „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 Mag«« iaA „ 1,10 „ 650 „
„ 6 „ B „ 1,30 „ „ 080 „
„ 7 Salon A . 1,32 „ „ 720 „
„ 8 B „ 1,34 „ 750 „

u. s. w. auf Rate « ohne Ausschlag per
Monat 15- 20 Mk. K«sse 5 Proz.
W . ÜRüiler ’s Hsstitllrsihi!
Gegr. 1843 Mainz Münsterstr. 3

»rntteri«, seine Tochter
llita , äthiopische Sklavin . .
Nhadamc«, Feldherr . . . .
Ramvhi'', Overpriester . . .
Amonalro, Königv. Aethiopien,

Aida-? Vater.
Ein Bote.

fitim  8-ldh.»p"n«« • ;
< .(

Frl . Haa«
Frl . Englerihterr Schuberterr Bohnen

g Eeiise-Wuikel
Ho»«
Mayer
Syieß.

Frl . lkr«iner
^rl . GärtnerPriesterinnen

Grohe de» Reiche» Hauplleule. Leibw. chen, Krieger
Priester und Priesterinnen, Bajaderen, Regerknaben

gefangene « ethi. pier, Skl» e», Voll.
Lie Handlung fpiell in ryeben und Mcmfhi« zur

Zeit der Pharaonen.
v - rkomniendc Tlnzc u. Gruppierungen arrangier
«cn Knnelta Bald - , -u«gefai>ri »on dem gefamlen

Ballelt -Pcrfonal.
Nach dem 2. u. 3. Akt größere Pausen.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10.15 Uhr.

F -citag, 19., Ab. D. Die Räuber
Samstag,20 .,Ab.A.AlleffandroStradell,

Residenz - Theater
Don» rStaq, den 18. Februar 1915.

Dutzend und Fünfzigerkarten gültig
Ter Herr Senator.

Lustspiel in 3 Auszügen von Franz vo»
Schönthan und Gustav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 0 Uhr.

Kur-Theater
Hente nnd sollende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung: Wenzel Raben,
ehem. Musikmeister der k. und k. Oester»

rcichischen Kriegsmarine,

Königstein im Taunus.

Institut St .Anna
gehnklafsige höhere Mädchenschule und Pensionat der Ursulinen

Gediegene, allseitige Ausbildn>:g in den wissenschaftlichenFächern.
Haushaltungsbursus

Das Sommer - Semester beginnt am 15. April 1915.
Nähere Auskunft erteilt die Oberin.
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